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WARUM ÜBERQUERT DAS HUHN 
DIE STRASSE?



… nun, natürlich kann es Ihnen als denkenden Wesen nicht 
abgenommen werden, diese Frage für sich selbst zu klären…



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
Prof. Dr. Siegfried Pöppl u.a.



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
Prof. Dr. Siegfried Pöppl u.a.



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
Prof. Dr. Siegfried Pöppl u.a.



… nun, natürlich kann es Ihnen als denkenden Wesen nicht 
abgenommen werden, diese Frage für sich selbst zu klären…



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
Prof. Dr. Reinhold Haux, u.a.



… nun, natürlich kann es Ihnen als denkenden Wesen nicht 
abgenommen werden, diese Frage für sich selbst zu klären…



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
DFG



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
DFG



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
DFG



… nun, natürlich kann es Ihnen als denkenden Wesen nicht 
abgenommen werden, diese Frage für sich selbst zu klären…



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
Prof. Dr. Thomas Tolxdorff



… nun, natürlich kann es Ihnen als denkenden Wesen nicht 
abgenommen werden, diese Frage für sich selbst zu klären…



2000 – 2010: Die Millenniums-Dekade ohne große Veränderungen
Prof. Dr. Otto Rienhoff

Ihre These ist genau richtig: die strategischen 
Vorstellungen vor 10 Jahren (Integriertes 
Informationsmanagement) sind nur bedingt 
umgesetzt worden innerhalb der Standorte -
und schon steht die gleiche Frage 
standortübergreifend da. 

Die meisten Häuser haben die Entwicklung nicht 
umsetzen können – geschweige dass sie die neue 
Herausforderung verstehen. Einzelne Standorte 
dagegen segeln voller Kraft in die Richtung. Die Frage 
welcher Standort wie segelt hängt längst nicht mehr am 
IT-Leiter sondern an der Kompetenz des Vorstandes 
oder des CIO. 



… nun, natürlich kann es Ihnen als denkenden Wesen nicht 
abgenommen werden, diese Frage für sich selbst zu klären…



Fusionierungswelle: Wo steht die Health-IT heute?
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Fusionierungswelle: Wo steht die Health-IT heute?

9 von 40 Mitgliedern
stellen umfassende 
KIS-Systeme her….
~ 22%

Aber:
Health-IT ist MEHR als KIS!



Fusionierungswelle: Wo steht die Health-IT heute?

Administrative und medizinische Informationssysteme
Archiv- und Kommunikationslösungen
Systeme für Apotheken und Materialwirtschaften,
Laboratorien, Radiologien, Zahnärzte und weitere 
Fachrichtungen
Lösungen zur einrichtungsübergreifenden 
Kommunikation
Patientenzentrierte Dienste wie
– Gesundheitsakten
– Infrastrukturlösungen



Waegemann P (2001) The five levels of ultimative electronic health record

Automated Medical Records

e-Health 
Record

e-Patient 
Record System

e-Medical Records

Computerized Medical Record System 
(Document Imaging)

Die Entwicklungsstufen der 
e-Patientenakte als zentrales Bindeglied

Level 1:

Level 2:

Level 3:

Level 4:

Level 5:
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EPA-Integrationsmodell: Level 3

Waegemann P 2001

Automated Medical Records

e-Health 
Record

Level 3:

e-Patient 
Record System

Computerized Medical Record System 
(Document Imaging)

e-Medical Records

Quelle: Das digitalisierte Krankenhaus, Marketing- oder Business-Strategie? Prof. Dr. med. Dr. phil. Eckhard Nagel, Dr. med. Karl Jähn, Michael Reiher



e-Medical Records

EPA-Integrationsmodell: Level 3

Vorteile:
• Wegfall der Transportlogistik für den Dokumentenaustausch
• Wegfall der Verwaltung mehrerer Ablagestandorte
• Bindeglied zwischen administrativem und medizinischem Bereich
• Begünstigung durch Einführung der e-Gesundheitskarte

Nachteile:
• Hohe Implementierungskosten
• Initial Akzeptanzprobleme beim medizinischen Personal möglich
• Daten müssen vorübergehend (noch während des Aufenthaltes) 

eingescannt werden

→ Institutionsinterne Umsetzung der e-Patientenakte (EPA)

→ Maßgeblicher Schritt zu einer papierlosen Dokumentation

Quelle: Das digitalisierte Krankenhaus, Marketing- oder Business-Strategie? Prof. Dr. med. Dr. phil. Eckhard Nagel, Dr. med. Karl Jähn, Michael Reiher



Wir ertrinken in Informationen
und 

hungern nach Wissen

John Naisbitt

Fusionierungswelle: Wo steht die Health-IT heute?



Herausforderung Datenflut

Routineparameter der klinischen Dokumentation



Herausforderung Datenflut

Dokumentation auf der Intensivstation



Herausforderung Datenflut

molekulares Screening
(10.000-20.000 Parameter)

therapeut. Ansprechen klinisch

therapeut. Ansprechen molekular
diagnostische Klassifikation



Herausforderung Datenflut

individuelle molekulare Medizin
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…braucht den “Babelfisch”



Der Reiseführer "Per Anhalter durch die Galaxis" 
schreibt über den Babelfisch, dass dieser klein sei, 

gelb und blutegelartig und wahrscheinlich das 
Eigentümlichste, was es im ganzen Universum 

gäbe.

Er lebt von Gehirnströmen, die er nicht seinem jeweiligen Wirt, sondern 
seiner Umgebung entzieht. Er nimmt alle unbewußten Denkfrequenzen 
dieser Gehirnströme auf und ernährt sich von ihnen. Dann scheidet er 
ins Gehirn seines Wirtes eine telepathische Matrix aus, die sich aus den 
bewußten Denkfrequenzen und Nervensignalen der Sprachzentren des 
Gehirns zusammensetzt.

Der praktische Nutzeffekt der Sache ist, daß man mit einem Babelfisch im Ohr 
augenblicklich alles versteht, was einem in irgendeiner Sprache gesagt wird. Die 
Sprachmuster, die man hört, werden durch die Gehirnstrommatrix entschlüsselt, 
die einem der Babelfisch ins Gehirn eingegeben hat.
Jetzt Babelfisch benutzen!



...dann geht’s



Prognosen sind immer 
schwierig 
– vor allem, 
wenn sie die Zukunft 
betreffen…
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Vom ersten direkten Transatlantikkabel – zu 
freischwimmenden Windanlagen

Vom ersten direkten Transatlantikkabel – zu 
freischwimmenden Windanlagen

Vom ersten direkten Transatlantikkabel 
– zur freischwimmenden Windturbine

Von der Elektrischen Victoria –
zum eRuf Sportwagen

Von den ersten Innenaufnahmen des 
menschlichen Körpers – zu 3D-Scans in 
weniger als einer Sekunde

Siemens: Pionier seiner Zeit – gestern, heute und morgen
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Unser Anspruch: Megatrends wie den 
demographischen Wandel menschlich gestalten
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Gesundheit

Fakten, die Fragen aufwerfen

Anteil der Generation 80+ nimmt weltweit zu

Kosten des Gesundheitswesens in Industrieländern liegen 
zum Teil über 10% des Bruttosozialprodukts

Zahl der Menschen, die tägliche Pflege benötigen, 
wird allein in Indien und China bis 2020 auf 
165 Millionen steigen

Siemens gibt die Antworten

Siemens kombiniert modernste In-vitro-Labordiagnostik 
mit In-vivo-Bildgebung und ermöglicht die Früherkennung 
von Krankheiten auf molekularer Ebene

Das Unternehmen ist weltweit führend im Bereich IT für 
das Gesundheitswesen

Effiziente Prozesse im Krankenhaus und im gesamten 
Gesundheitswesen verbessern die Ergebnisse und senken 
die Kosten

Für die Zukunft nachhaltig aufgestellt –
wir geben Antworten auf die drängendsten Fragen der Welt
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$ 1 Milliarde für F&E für die nächste Generation an Healthcare IT

$ 5.2 Milliarden für F&E in 30 Ländern (2008)

8,200 Erfindungen (2008) 

20,000 Software-Entwickler weltweit

Siemens Healthcare IT: A history of innovation

1969 – Brought shared processing to hospitals

1972 – First Billing and ADT mainframe

1974 – First Remote Data Center with 24/7/365 
reliability

1979 – Largest health information network built

1982 – First HIT solution to accommodate 
healthcare organizations comprised of 
multiple facilities

1989 – Developed INVISION™, the most widely 
used health information system (HIS) in 
the U.S.

1989 – First HIT solution to automate manual 
processes

1989 – Launched universal hematology 
workstation controller

1991 – First hospital worldwide to go digital in 
radiology, using a Siemens PACS

1992 – First Siemens digital networked radiology 

The Power of Siemens Healthcare IT

Investitionen im Bereich Healthcare R&D
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Screening-Lösungen
Labordiagnostik
Mammographie
Ultraschall
Digitales und 
konventionelles Röntgen
Magnetresonanz
Computertomographie
Molekulare Bildgebung

Labordiagnostik
Klinische Chemie
Immunodiagnostik
Molekulardiagnostik
Hämatologie
Urinanalyse
Blutgas
Hämostase
Mikrobiologie

Fortschrittliche Bildgebung
Digitales und kon-
ventionelles Röntgen
Magnetresonanz
Computertomographie
Ultraschall
Molekulare Bildgebung
Kontrastmittel

Behandlungssysteme
Strahlentherapie
Interventionelle Radiologie
Kardio-Angiographie
Lithotripsie
Audiologie Überwachung von Rezidiven

Medizinische Bildgebung
Labordiagnostik
Elektronische Patientenakte

IT für Krankenhäuser
Finanzsysteme
Klinische Systeme
Vernetzung mit anderen 
Leistungserbringern

IT für die Bildgebung
Radiologie-Informationssysteme (RIS)
Bildarchivierungs- und 
Kommunikationssysteme (PACS)
Multimodality Imaging IT Systeme

Diagnostik-IT
Labor-Informationssysteme 
(LIS)
Labor-Daten-Management-
Systeme
Prozesskontrollsysteme

Workflow-oriented IT
Vor-
beugung 
& 
Früh-
erkennung

in vitro-
Diagnostik
(IVD)

in vivo-
Diagnostik
(Bildgebung)

Diagnose
Therapie Nachsorge

IT ist die Grundlage 
einer integrierten Gesundheitsversorgung 
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Mobile Endgeräte für allen klinischen Aufgaben? 

For internal use only / © Siemens AG 2010
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Verfügbarkeit überall, immer – on Premise, on 
Device, at Home…

Connection to 
referring physicians 
through secure 
connection

RIS Server

WLAN

Server

Firewall

syngo.via 
WebReport
Web Server

Firewall

Web Server

Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.



Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.Seite 40

Soarian – mobile Konzepte als Beispiel…  



Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.Seite 41

… und die Umsetzung in die deutschen Produkte
… Smart UI on Device
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Die Erwartungen sind hoch

Potenzial
ständige Erreichbarkeit und ständige Verfügbarkeit von 

Informationen

sofortiges Erledigen von Aufgaben, Vermeidung von 
Nacharbeiten

Dokumentation am Krankenbett in Echtzeit, keine 
Übertragungsfehler vom Papier

Optimierung des Tagesablaufs, Krisenvermeidung, 
rechtzeitiges Kommunizieren bei Verzögerungen 

(fine tuning)

Ebenso wie Email die Arbeit des ‚Information Workers‘ 
verändert hat, werden mobile Applikationen die 

Planungs- und Dokumentationsabläufe im Krankenhaus 
durchgreifend verändern

Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.
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Die Realität ist herausfordernd – aber vieles wird 
möglich sein

Grenzen
Sicherheit: Datenschutz, Diebstahl, private Nutzung

etc. werden sich regeln lassen

Vollständig mit mobilen Geräten unterstützt werden
die Recherche in der Akte eines Patienten, 

Verlaufsdokumentation, Aufgabenmanagement, 
Terminfindung

Weitgehend möglich: Verordnen von Leistungen, 
andere Routineaufgaben, einfaches Problemlösen

Eher eine Schreibtischarbeit: komplexe
Behandlungsplanung, Befunden, Arztbrief, Case 

management

So wie wir telefonieren und mailen, hat im Krankenhaus
das mobile Endgerät einen Platz - neben stabilen

Arbeitsplätzen
Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.



Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.Seite 44

Die Realisierung ist der Unterschied

Chancen
User Experience als Treiber. Schon heute 

erwarten Ärzte und Pflege, dass man ihnen ein iPad
in die Hand drückt („sonst kaufe ich es mir selber“) 

Funktional sind Basis- und Leistungsmerkmale 
erfüllt, das UI eines KIS erzeugt schon heute 

Begeisterung – oder Enttäuschung 

Der Konsumentenmarkt setzt mehr und mehr den 
Ton, bestimmt die Richtung und gibt den Takt. 

IT im Krankenhaus muss Nutzern ‚enablen‘ und 
‚empowern‘, nicht gängeln und behindern

Wer glaubt, „IT im Krankenhaus“ wäre dann doch 
was anderes und deshalb nicht betroffen, sollte 

gelegentlich in einem App-Store vorbeischauen …..!

Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.
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Ein Paradigmenwechsel ist die entscheidende 
Voraussetzung für echten Mehrwert

Das Nötige, nicht alles Mögliche
Wir erarbeiten Funktionsangebot, Konzept und UI mit
Endnutzern. Unsere Erfahrungen und Ideen gelangen

gründlich validiert ins Produkt

Erledigen von Aufgaben, nicht abstrakte Strategien
Sinn und Nutzen von Applikationen muss unmittelbar

erkennbar und wirksam sein, wie bei Apps

Unterstützung statt Gängelei
Ärzte und Pflege sind Experten in ihrem Job 

- keine Softwarespezialisten

Bottom-up und Top-down
Viele Apps machen noch kein System; 

wir verbinden sie zu schlanken Arbeitsplätzen mit
intuitiver Orientierung und klarer Navigation
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Erfolgreiche Kooperation für die Zukunft

Strategische Kooperation
Smart UI on Device

Ressourcenmanagement

Regelmäßige Validierungen
mit Endnutzern und IT
Patientenakte

Leistungsbeauftragung

Workplace Patient

Aufgabenmanagement

Methoden und Support
Fokusgruppen

Workflow- und Bedienkonzepte

Copyright © 2010 Siemens Healthcare.  All rights reserved.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Bernhard Calmer


